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Li ebe Ge¡neinde,

!''ir l<ennen diesen Text des Evangeliums s chon 1ängs t.
scheint mir, daß in den ldorl-en dieses TexLes eti4'as sehr
unLerschieden lrrird, was r,vir normalet weise überhören.

Abe¡ es
Feines

(v 15) Nach den WorLen, die da s tehen, hat petrus Jesus gern. So
heißt. es: "Herr, Du welßL, daß ich dich gern habe. " Igern haben :
phíLeo; Stier úbersetzt: "daß ích dít Freund bin,,; Ríenecker:
ph¿Lea ist eíne Soche der Enpfíndung und der aul dem Ilohlgef aLLen
an den LiebensuúTdi gen 0bjekt beruhenden ZuDendung des Genüts.l
Jesus aber hat nicht gefragt: ',Hast du mich gern?" Er hat ihn
gefragt: "Liebst du mich?', ILíeben = ogapûo; Rienecke¡:: {].gapao
ist e¿ne Sache des tliLLens und der auf Abschtitzung des Ilet:tes
beruhenden Hahl.I Das ist ein anderes WÕrt. "Gern haben" heißt
jenanden mögen. "Lieben" heißt.: mitmachen mlt den, den man 1iebt,
in ebenden, was der rçi1f , daß getan sei.

Jesus hat afso ein lierk, hat eL!ras vor, er betreibt et!n,as , !ri1f
eLb¡as tun, und er fragt den Petrus: Machst du nit? pe¡tus aber
überhört. Er gibL zur Ant!ÿort: "Du lreißt, daß ich dicl.r gern
l.rabe. " TroLzden ant!ÿortet Jesus und sagt: "ldeide meine Länmer ! "Daß mit den Lâmnerlì die Menschen gemeint sind, begreifen \,rir.
Jesus !dil1 die Läúner ge!reidet sehen. Iuetden = bosko; Ríenecker:
bosko nennt d¿e Fütsorge î1ii: díe Fütterung der Tíere. / Er, er ist.
der Hirte, er. \1'eidet die Lämtner und sagt zu petrus: Machst du
mit? Gehst du mit an die Arbeit? "Liebst. du rnich?", heißt das.
A1s ers les dùrîen Iril. fernen daraus: Jesus nagt auf das hin, daß
Petrus ihn gern hat, ihn nag, zu setzen: Jemand, der mich gern
hat, der nich mag, t/ird ja rvohl auch bereit sein, mit mir
mitzunachen und das zu lun, !ras ich getan sehen möchte, daß die
Lämmer get"reidet werden,

(v 16) Und dann sagL Jesus noch einmal: "Sinon, Sohn des
Johannes, liebst du mich?" ldieder ist pet.rus so befangen: 'rHerr,du lreißL, lch hab dich gern,' , ich mag dich. Bliebe es beÍm
Gernhaben und Mögen, dann rÿürde nicht viel getan; man ist
beieinander, nan hat sich gern - irlieder. setzt Jesus darauf und
sagt jetzt nicht nur: "ldelde meine Lärnmer,' , sondern: Spiele du
lür mich den Hirten meiner Herde. Iueiden = poíndíno; Ríenecker:
poímaíno nennt díe go.nze Dom H¿Tten der Herde geüdhTte Leítung
und PfLege. / Oas ist ge!ýa1tig nehr als nur Ifüttere meine
Lämmer" , \'ÿie es !rórtlich das erste Mal heißt. Das z!relte tr1a1 :
Spiele du für mich den Hirten, sei der Hirte neiner Herde an
ûìeiner SLatt !
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(v 1l) Nun sagt Jesus das dri tte t4a1: " Sinon , Sohn des Johannes,
du hast micir also gern.I' Er steigt. damlt herunter und greift das
ÿJort auf , das Pelrus dauernd sagt: Du hast mich gern, du magst
mich af so, Da výur.de Petrus traurig, ¡licht \,,/eil el] ein drit¿es ¡{a1
gef r.agt wLrrde, sondern weil das dritte Mal Jesus daran eine Frage
hat, ob er ihn gern habe. Er hat iÌtn doch gern, er mag ihn doch,
daran sollte Jesus doch nicht z!,i,eifle1n. So sagt er: ,'Du \a,eißt
doch, daß ich dich gern habe. " JeLzL sagt Jesus: ,'Füttere neine
Schafle l " Und er fährt lort : Aber- nun ryi11 ich dir eti.vas sagen.
A1s du mich gern haltest, solange du mich gern hatrLest, mich
genocht hast, da !varst du für mich so etwas !die ein Jünger, der
bei mir ist, der mit nir geht, der mich gern hat. Aber jetzt, ,, da
du a1-L genorden blst", nie meist übersetzI !dird, besser.: cla du
einrückcn mußr in die SLellung des A L Les Len, des A¡ìlührers, des
Leiters, des Verant!ÿortlichen, jeLzt, da ich dich zurn ÄltesteIr
einseLzen möch te - ebendies hat dôch dauernd hin ter meine r Frâge
"Liebst du mich? " gestanden: Spiel den Hirten für mich, ich rvif I
dich zum Ältesten einsetzen! - da mußt du scllon deine Hände
ausstrecken und dann vrerden sie dir gebunden. Nicht du tumrÌe1sl
dich in meiner Nähe, wie dn neinst. Dann ra,erden dir die Hânde
gebunden, du \,,/irst in Pf licht genommen, in VeranLt{oÌ.tung genom-
men . Ein anderer gürtet dicÌl also.

Nun kommt ein kost.bares Itort, neisL iibel. seirzt mit "er lührt
IfAhren = phero, Lt. L.lngenscheídt: tTagen, bríngen, in Beuegung
setzen, dahtntTogen, -f tihrenl dich hin, rvo du r.richt wi11st. " Es
heißt: Er tr.ägt dlch an den Ort und an die Stelle deines
Einsatzes. Und das ist die Ste11e, von der gi1t.: Ich möchte, daß
an j ener S te11e rnein Werk getan nird. Ich werde dich hintragen an
die Ste11e deines EinsaLzes, deineI' Verant!dortung, deiner
Pflicht, ìind dann roirst du mein iderk tun an eben jener Stelle.
Hast du das verstanden? Das ist eln bißchen nehr a1s "hast du
mich 1ieb", ein bißchen mehr â1s "magst. du micir". Das ist', liebst
du mich". Bisl du damit einverstanden, daß du dann Dinge ¿un
ra'irst, die du dir nicht ausgesucht hast, die dir gegebenenfalfs
nicht schmecken, ni cht liegen? Aber du vrirst sie tun un meinet-
rdif f en, um derer r.ri11en, für die ich es getan sehen möchte. Sei
an meiner Statt der gute l.lÍrte ohne Federlesens und Aufhebens und
nimm sie an alfe, die zu meiner Herde gehören, ob lieb und nett,
ob ruppig, ob bocklg. Nimn sie an, afles !deÌclìe zu meiner Herde
gehören, weide sie, füttere sÍe! So jetzt s agt er- zu ihm: "Fo1ge
mir nach!"


